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es um den Schutz von gehei-
men Informationen bezüglich 
der Außen- und Verteidi-
gungspolitik, der Spionage-
abwehr und Anti-Terror-Maß-
nahmen, heißt es. Mit 10 Jah-
ren Haft wird bedroht, wer 
solche Informationen weiter-
gibt und mit 5 Jahren Haft, 
wer die Weitergabe begün-
stigt. Davon sind auch Jour-
nalisten betroffen, die Infor-
manten dazu anhalten, Infor-
mationen weiterzugeben. Bis-
her droht Whistleblowern 
höchstens ein Jahr Haft.
Wie es heißt, setzte der klei-
nere Koalitionspartner von 
Abes Liberaldemokraten, die 
buddhistische Partei Komeito, 
zwar einen Passus durch, 
demzufolge dem Recht der 
Bürger auf Information Rech-
nung getragen werden soll, 
bindend sei diese Bestimmung 
jedoch nicht.
Betroffen von dem Gesetz 
sind nicht nur militärische In-
formationen, sondern auch In-
formationen über die Pannen 
auf dem Gelände der hava-
rierten Atomreaktoren von 
Fukushima Daiichi sowie der 
Höhe und Auswirkungen der 
radioaktiven Belastungen auf 
die Bevölkerung, fürchten 
Kritiker. Denn auch dies 
könne „Fragen der nationalen 
Sicherheit“ berühren.
Eine Untersuchungskommis-
sion des japanischen Parla-
ments hatte festgestellt, daß 
die engen Verbindungen zwi-
schen Aufsichtsbehörden und 
Atomindustrie einer der Grün-
de dafür gewesen seien, daß 
sich die Katastrophe von 
Fukushima Daiichi überhaupt 
habe ereignen können. Behör-
den und Betreibergesellschaft 
versuchen bis heute, Pannen 
eher zu vertuschen, behördli-
che Strahlenmessungen sind 
vielfach falsch und die Bürger 
werden mit Desinformation 
und Durchhalteparolen über-
zogen (Strahlentelex hatte aus-
führlich berichtet7). 
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Die Pläne der Regierung wer-
den in Japan auch vor dem 
Hintergrund gesehen, daß ein-
flußreiche Kreise der natio-
nalkonservativen Liberalde-
mokraten planen, im Zuge ei-
ner Verfassungsreform die 
Freiheitsrechte der Bürger  ge-

Ärzte bezweifeln die Ein-
schätzung des wissenschaftli-
chen Komitees der Vereinten 
Nationen für die Wirkungen 
der Atomstrahlung (UNSCEAR),
daß der Atomunfall von 
Fukushima keine direkten Ge-
sundheitsschäden bewirken 
werde. Der Bericht des UN-
Komitees gehe von mehreren
falschen Annahmen aus, sagte
der Arzt Dr. Alex Rosen von 
der deutschen Sektion der in-
ternationalen Ärztevereini-
gung IPPNW in einer Sen-
dung des Fernsehsenders 
3sat.nano am 1. Oktober 
2013: „Sie behaupten zum 
Beispiel, daß das ungeborene 
Kind eine ähnlich hohe 
Strahlenempfindlichkeit hat 
wie ein Kleinkind, das läuft 
jeder strahlenbiologischen Er-
kenntnis zuwider. Natürlich 
haben Föten eine viel höhere 
Strahlensensibilität, ihr Ge-
webe, ihre Zellen teilen sich 
viel schneller und sind deswe-
gen viel empfänglicher für 
Strahlung und für Mutation.“
Auch der Greifswalder Epi-
demiologe Professor Dr. med.
Wolfgang Hoffmann teilt die 
Zweifel an dem UN-Bericht: 
„Jetzt Prognosen zu machen 
über die Zukunft ist unseriös, 
insbesondere wenn da drin 
steht daß es kein Risiko geben 
wird. Das ist sicherlich nicht 
der Fall, es wird mit Sicher-
heit eine erhöhte Krebsrate 
geben.“
Der Grund für die Verharm-

losung des Unfalls wird in der 
Verflechtung zwischen UN-
SCEAR und Atomindustrie
gesehen. „Im UNSCEAR sit-
zen vermehrt Wissenschaftler, 
die eine Karriere haben in den 
Atomenergiebehörden der 
unterschiedlichen Staaten, in 
Atomregulierungsbehörden, 
bei der IAEO, einer Organisa-
tion die es sich auf die Fahnen 
schreibt, weltweit die Atom-
energie zu fördern, oder sogar 
in Atomkraftfirmen, die 
Atomkraftwerke bauen und
betreiben“, so Rosen. Auch 
gebe es einen "Knebelvertrag" 
zwischen der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) und 
der Internationalen Atomener-
giebehörde (IAEO): Die WHO
habe keine eigene Abteilung, 
die die gesundheitlichen Fol-
gen von Radioaktivität er-
forscht. Sie sei auf die Daten 
der Atomenergiebehörde an-
gewiesen.

Das UN-Komitee hatte im 
Mai 2013 vorab verkündet, als 
direkte Folge des Atomunfalls 
von Fukushima würden weder 
Menschen sterben noch ver-
mehrt an Krebs erkranken. 
Die sei vor allem auf die 
schnelle Evakuierung des Ge-
biets durch die japanischen 
Behörden zurückzuführen, zi-
tiert der Fernsehsender den
derzeitigen UNSCEAR-Vor-
sitzenden Wolfgang Weiss. 
Die Veröffentlichung des Ab-
schlußberichts ist inzwischen 
für Januar 2014 angekündigt. 

Strahlentelex hatte bereits in 
der Ausgabe vom 1. August 
2013 über den Protest schok-
kierter UNSCEAR-Mitglieder 
aus Belgien berichtet.8 Man 
gehe sogar noch hinter die 
Lehren aus Tschernobyl und 
anderen Studien zurück.

Nach Einschätzung der UN-
Wissenschaftler leiden die 
Menschen eher psychisch und 
sozial, etwa unter der Evaku-
ierung oder einer Stigmatisie-
rung, nicht aber gesundheit-
lich durch die Strahlenbela-
stung. „Die Erfahrung von 
Tschernobyl hat uns gezeigt, 
daß neben einer möglichen di-
rekten Auswirkung auf die 
Physis, die sozialen Folgen 
mit den einhergehenden Ge-
sundheitseffekten in der be-
troffenen Bevölkerung beson-
dere Aufmerksamkeit brauch-
ten“, hatte der damalige UN-
SCEAR-Chef Carl-Magnus 
Larsson seinerzeit erklärt, zi-
tierte 3sat.nano.

„Wir sehen statistisch keine 
direkten Risiken oder Ge-
sundheitsfolgen“, erklärte 
Weiss jetzt in der Fernsehsen-
dung. Nach der Katastrophe 
habe die zusätzliche Strahlen-
belastung durch den Unfall für 
die meisten Japaner unter der 
natürlichen Umgebungsstrah-
lung gelegen. Man gehe auch 
nicht davon aus, daß man 
künftig Krebserkrankungen 
auf den Unfall zurückführen 
könne. Nach der Reaktorkata-
strophe von Tschernobyl sei 
die Strahlenbelastung deutlich 
höher gewesen.

Allerdings wollte Weiss nicht 
völlig ausschließen, daß ein-
zelne Personen Krebs wegen 
einer zu hohen Strahlendosis 
bekommen könnten: „Wir 
können nicht die Gesundheit 
von 60.000 Menschen indivi-
duell ein Leben lang verfol-
gen." Doch statistisch erhöhe 
sich die Rate nach den Unter-
suchungen nicht, meinte 
Weiss.

Der Großteil der Daten 
stammt von japanischen Be-
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genüber dem Staat einzu-
schränken. Das geplante Ge-
setz füge sich nahtlos in das 
autoritäre Denken ein: „Es 
scheint, der japanische Staat 
entwickelt sich in die Zeit des 
Militarismus zurück.“ 

Folgen von Fukushima

UN-Komitee verharmlost
Fukushima-Unfall
Kritik an Filz zwischen den Vereinten Nationen (UN)
und der Atomindustrie
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hörden, aber auch die USA, 
die WHO oder die IAEA hät-
ten Informationen beigetra-
gen. Die Aussagen des UN-
Berichts basierten hauptsäch-
lich auf Rechenmodellen, 
Messungen in der Umwelt 
und teilweise Untersuchungen 
der Menschen. „Das heißt 
nicht, daß wir alles haben was 
wir gerne hätten“, so Weiss. 
In Tschernobyl hätten sich 
manche Auswirkungen erst 
fünf Jahre nach dem Unfall 
gezeigt. Srahlentelex hatte be-
reits über die falschen Strah-
lenmessungen im japanischen 
behördlichen Umweltmonito-
ring und Manipulationen bei 
den Dosismessungen der Ka-
tastrophenhelfer berichtet.9

Zur generellen Aussagekraft 
von Untersuchungen zur Aus-
wirkung von Radioaktivität 
auf den Menschen sagte 
Weiss: „Wir haben uns 50 
Jahre damit befaßt, aber das 
heißt nicht, daß wir alles wis-
sen. Das gilt sowohl für ganz 
hohe Strahlenexpositionen 
wie auch den niedrigen Do-
sisbereich.“ Umstritten sei 
etwa, ob man bei niedrigen 
Dosen überhaupt von einem 
Effekt auf das Krebsrisiko 
sprechen könne: „Da ist die 
Position der UNSCEAR ganz 
klar – daß das eben nicht 
geht.“ Es sei wissenschaftlich 
nicht haltbar, einen Krebs, der 
30 oder 40 Jahre später auf-
trete, mit einer lange zurück-
liegenden niedrigen Strahlen-
belastung begründen zu wol-
len.

Kommentar: Nachdem der 
deutsche Beamte Dr. Wolf-
gang Weiss Vorsitzender des 
UNSCEAR geworden ist, fällt 
er nun durch törichte Verlaut-
barungen und falsche Sach-
aussagen auf. Zuvor hatte er 
sich als Leiter des Fachbe-
reichs Strahlenschutz und Ge-
sundheit beim deutschen Bun-
desamt für Strahlenschutz 
nicht unbedeutende Verdien-
ste um die Durchführung der 

9www.strahlentelex.de/Stx_13_62
4-625_S01-03.pdf
www.strahlentelex.de/Stx_12_61
4_S01-02.pdf

2007 veröffentlichten epide-
miologischen Studie zu Kin-
derkrebs in der Umgebung 
von Kernkraftwerken (KiKK-
Studie) erworben. Man muß 
deshalb davon ausgehen, daß 
er die wirklichen Zusammen-
hänge und die Wahrheit kennt. 
Weiss rechtfertigt jetzt mit 
seinen Einlassungen Forde-
rungen nach einer Abschaf-
fung des UNSCEAR. Th.D.

www.3sat.de/page/?source=/nano
/umwelt/172409/index.html
Der vollständige englischspra-
chige IPPNW-Kommentar zum
UNSCEAR-Bericht kann herun-
tergeladen werden von:

Das Bundesamt für Strahlen-
schutz (BfS) schläft nicht. Im 
Vorhaben „Bundesweiter Über-
blick über die Radiocäsium-
kontamination von Wild-
schweinen“ des BfS wurden 
von U. Fielitz und K. Richter
die bundesdeutschen Messun-
gen zur Radiocäsiumkontami-
nation von Wildschweinen 
sowie die kontaminationsbe-
stimmenden Einflußfaktoren 
recherchiert und in ein Geo-
graphisches Informationssy-
stem (GIS) zur ortsbezogenen 
Weiterverarbeitung überführt.
Das wird in einem am 24. 
Oktober 2013 veröffentlichten 
Ressortforschungsbericht des 
BfS erklärt. Es wurde ein ra-
dioökologisches Modell (Eco
Wild) entwickelt, mit dem die 
zu erwartende Radiocäsium-
kontamination von Wild-
schweinen für beliebige Orte 
und Zeitpunkte berechnet und 
grafisch dargestellt werden 
kann. Das Rechenmodell be-
rücksichtige die räumlich va-
riierende Cs-137-Kontamina-
tion der Nahrung von Wild-
schweinen in Abhängigkeit 
vom betrachteten Ort und den 
lokalen Ökosystemen (Wald, 

Ackerfläche, Grünland), wird 
berichtet. Von den sieben 
verwendeten Nahrungskatego-
rien komme den Hirschtrüf-
feln eine besondere Bedeu-
tung zu, heißt es. Sie seien 
zwar für den menschlichen 
Verzehr nicht geeignet, könn-
ten jedoch zu mehr als drei 
Viertel zur Radiocäsiumauf-
nahme von Wildschweinen
beitragen. Die Validierung der 
Modellprognosen mit realen 
Meßwerten aus fünf Untersu-
chungsgebieten zeige eine 
gute Übereinstimmung der 
Daten, „wenn die Erlegungs-
orte der Wildschweine für das 
jeweilige Gebiet repräsentativ 
waren“. Die Ergebnisse des 
Vorhabens würden einen bun-
desweiten Überblick über die 
Radiocäsiumkontamination 
von Wildschweinen schaffen 
und es ermöglichen, die po-
tentielle Strahlenexposition 
der Bevölkerung durch den 
Verzehr kontaminierten Wild-
brets abzuschätzen. Damit 
werde die Voraussetzung ge-
schaffen, die Empfehlungen 
der EU-Kommission (2003/
274/EC) zum Schutz und zur 
Information der Bevölkerung 

bei kontaminierten Waldpro-
dukten umzusetzen, heißt es. 
Die recherchierten Daten wür-
den es auch ermöglichen, ge-
mäß den Anforderungen des 
Umweltinformationsgesetzes 
(UIG) die Öffentlichkeit in 
angemessenem Umfang aktiv 
und systematisch über die 
Umwelt zu unterrichten (§ 10 
UIG).

U. Fielitz, K. Richter: Bundeswei-
ter Überblick über die Radiocä-
siumkontamination von Wild-
schweinen - Vorhaben 3607S045
61, BfS-RESFOR-86/13, 24.10.
2013,
http://nbn-
resolving.de/urn:nbn:de:0221-
2013102411098 

Atom-Transporte

Schiffsunfall
mit Atom-
Transporter vor 
Rügen
Ein russischer Frachter, der 
vor der Küste Rügens in der 
Nacht zum 18. Oktober 2013
mit einer Segelyacht kollidiert 
war, hatte radioaktives Mate-
rial geladen. Nach Recherchen 
des NDR Politikmagazins 
„Panorama 3“ (Sendung Dien-
stag, 22. Oktober, 21.15 Uhr, 
NDR Fernsehen) handelte es 
sich dabei um radioaktives 
Gefahrgut der Klasse 7. Dazu 
gehören unter anderem Uran-
hexafluorid und Urandioxid.

Das 100 Meter lange Fracht-
schiff „Mikhail Lomonosov“
aus St. Petersburg hatte die 15 
Meter lange Segelyacht eines 
britischen Skippers gerammt. 
Die Yacht wurde schwer be-
schädigt und mußte mit Hilfe 
eines Seenotrettungskreuzers 
der Deutschen Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger in 
den Hafen von Glowe auf Rü-
gen geschleppt werden. Die 
Kollision hatte bei der Yacht 
einen Mastbruch und einen 
Motorschaden verursacht. 

Im Gespräch mit „Panorama 
3“ berichtete der Kapitän der 
Segelyacht, daß der russische 

Tschernobyl-Folgen

Virtuelle Schweinejagd
Computersimulation statt Messungen: Neues Pro-
gramm zur Abschätzung des Radiocäsiumgehalts von 
Wildschweinen

http://www.ippnw.de/commonFil
es/pdfs/Atomenergie/Ausfuehrlic
her_Kommentar_zum_UNSCEA
R_Fukushima_Bericht_2013__En
glisch_.pdf
Der UNSCEAR-Bericht ist zu 
finden unter http://daccess-dds-
ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/V1
3/857/27/PDF/V1385727.pdf?Op
enElement) 
Vergl. auch: Annette Hack: Men-
schenrechte vor ALARA: Der 
Bericht von Anand Grover für 
den Menschenrechtsausschuß der 
Vereinten Nationen, Strahlentelex 
636-637 v. 4.7.2013, 
www.strahlentelex.de/Stx_13_63
6-637_S01-05.pdf. 
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